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1.  Aktuelles und Informationen

Netzwerktreffen
Umweltbildung

Das nächste Netzwerktreffen am 27. März von
17-20 Uhr findet zum Thema „Für ein besseres
Miteinander von Menschen mit und ohne Behin-
derungen“ statt. Wir stellen neue integrative Me-
thoden der Umwelt- und Nachhaltigkeitsbildung
mit Kindern und Jugendlichen vor und entwickeln
Anforderungen an integrative Projekte. Bei einem
Imbiss bleibt Zeit für Austausch und Kennenler-
nen. Ort: Ökologisches Bildungszentrum Mün-
chen, Englschalkinger Str. 166, 81927 München

Kontakt: Ökoprojekt - MobilSpiel e.V., Tel. 089/
769 60 25, Fax /769 36 51, oekoprojekt@
mobilspiel.de

Exkursion zur Windkraft-
anlage Fröttmaning

Werner Reuter vom Landesbund für Vogel-
schutz lädt am 26. März von 14.30-16.30 Uhr zu
einer Exkursion zur Münchner Windkraftanlage
ein. Eine Anmeldung ist unter Tel. 089/470 44 30
erforderlich. Die Kosten betragen für Erwachsene
• 5,— und für LBV-Mitglieder • 3,—. Für Kinder
ist die Teilnahme gratis.

Kontakt: Ökologisches Bildungszentrum Mün-
chen, Engelschalkinger Str. 166, 81927 München,
Tel. 089/93 94 89 71, Fax /93 94 89 81,
muz@oebz.de

Bildungsmesse 2003

Die größte Fachmesse im Bildungsbereich ga-
stiert vom 31. März bis 4. April in Nürnberg. An-
gebote zu den Themenbereichen Kindergarten,
Schule/Hochschule, Ausbildung/Qualifikation
und Weiterbildung/Beratung werden im Mittel-
punkt des Interesses stehen. Auch das Thema
Umwelt und Nachhaltigkeit ist präsent. Beispiels-
weise stellt die Natur- und Umweltschutzakade-
mie Nordrhein-Westfahlen zum Thema „Mit Bil-
dung in die Zukunft - Bildung für nachhaltige
Entwicklung“ aus.

Infos: www.bildungsmesse-nuernberg.de

...
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Goldene Göre

Das Deutsche Kinderhilfswerk vergibt in diesem
Jahr erstmalig die „Goldene Göre“. Prämiert wer-
den Vereine, Einrichtungen oder Initiativen, die ein
Projekt unter Beteiligung von Kindern bis 18 Jah-
ren durchführen bzw. durchgeführt haben. Der
Preis wird verliehen in den Kategorien Kinderpo-
litik, Medien, Kinderkultur, Spielraum und Schule.
Die „Goldene Göre“ ist ein Anerkennungspreis,
verbunden mit einer finanziellen Förderung je
Kategorie in Höhe von 10.000 Euro. Die Teilnah-
me erfolgt auf der Grundlage eines Bewerbungs-
bogens.

Kontakt: Deutschen Kinderhilfswerk e.V., Leip-
ziger Straße 116-118, 10117 Berlin, Tel. 030/30 86
93 21, Fax /279 56 34, www.dkhw.de

Kinderhauptstadt und
Kinderrat 2004 gesucht

Für den Kindergipfel 2004 sucht die Naturfreun-
dejugend Deutschlands für eine bundesweite und
verbandsübergreifende Veranstaltung zum einen
eine Stadt, die vier Tage Kinderhauptstadt
Deutschlands werden will. Zum anderen werden
interessierte Kinder und Jugendliche für den Kin-
derrat gesucht, die bei der Vorbereitung helfen,
ihre Ideen einbringen sowie die Themen und das
Motto des Kindergipfels festlegen. Der Kindergip-
fel ist eine zweijährlich stattfindende Veranstaltung
für Kinder zwischen 12 und 15 Jahren, die einen
Zukunftsvertrag mit ihren Wünschen, Vorstellun-
gen und Forderungen für ihre eigene Zukunft und
ihre Umwelt erarbeiten und diesen mit PolitikerIn-
nen öffentlichkeitswirksam diskutieren.

Kontakt: Naturfreundejugend Deutschlands,
Haus Humboldtstein, 53424 Remagen, Tel. 02228/
94 15 13, Fax /94 15 22, nfjd@naturfreunde
jugend.de, www.kindergipfel.de

Kriegseinsatz von Kindern

Trotz der weltweiten Ächtung des Einsatzes von
Kindersoldaten sind schätzungsweise 300.000
Mädchen und Jungen im Krieg. Diese Bilanz zieht

das UN-Kinderhilfswerk Unicef ein Jahr nach der
Verabschiedung des Zusatzprotokolls zur UN-Kin-
derrechtskonvention, das den Kriegseinsatz von
Kindern unter 18 Jahren verbietet und Jugendli-
che über 15 Jahren nur im freiwilligen Militärdienst
außerhalb bewaffneter Kämpfe erlaubt. Alleine in
der Armee Burmas seien rund 70.000 Jungen und
Mädchen im Alter ab elf Jahren zwangsrekrutiert,
in Kolumbien stünden 14.000 Kinder im Militär-
dienst. Laut Unicef haben zwar mittlerweile 111
Staaten das Zusatzprotokoll der UN unterzeichnet,
doch nur 45 haben es auch ratifiziert. Auch die
Bundesregierung hat das Protokoll noch nicht
ratifiziert. Ende Oktober will die UN einen Report
vorlegen, der Verstöße gegen das Zusatzproto-
koll, Maßnahmen für die Rückkehr ehemaliger
Kindersoldaten ins zivile Leben und Vorschläge
zur Überwachung des Verbots auflistet.

Infos: http://www.un.org/works/children/
children3.html, www.nachhaltigkeitsrat.de/aktuell/
news/2003/19-02_07/

Hackordnung
auf dem Schulhof

Kaum jemand glaubt noch an das Ideal, in Kin-
dergruppen gebe es keine Rangordnungen. Doch
was den Rang bestimmt, darüber wissen die Er-
wachsenen noch nichts Genaues. Deshalb unter-
suchte ein Team des Max-Planck-Instituts für Bil-
dungsforschung und der Universität Potsdam die
soziale Ungleichheit von 234 Berliner Grundschul-
kindern. Nach der Auswertung erster Ergebnisse
fanden die Forscher heraus, dass Kinder die vie-
le Ideen haben und ihre Absichten erklären sich
besser in der Klasse durchsetzen können. Kinder,
die schlagen oder andere auslachen, haben we-
niger Einfluss. Erstaunlich ist, dass ihnen dabei
gute Schulnoten und Sportlichkeit zugute kom-
men, während gutes Aussehen oder die Höhe des
Taschengeldes fast keinen Einfluss auf den Sta-
tus in der Klasse haben.

Infos: Prof. Lothar Krappmann, Max-Planck-
Institut Berlin, Tel. 030/82 40 63 57, Fax /824 99
39, krappmann@mpib-berlin.mpg.de
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2.  Tagungen, Fort- und Weiterbildungen

Veranstaltung/Kosten/KontaktDatum/Ort

Agenda 21

WOCHE der
Zukunftsfähigkeit 2003

Nach dem guten Start 2002 in Berlin und Bran-
denburg wird in diesem Jahr die WOCHE der
Zukunftsfähigkeit vom 21. bis 27. September eu-
ropaweit stattfinden. Hauptorganisatoren der
WOCHE in Deutschland sind die ufafabrik, GRÜ-
NE LIGA und Bundesweite Servicestelle Lokale
Agenda 21. Vorschläge für ein einheitliches Er-
scheinungsbild werden derzeit erarbeitet. Wer
sich einbringen und die WOCHE aktiv mitgestal-
ten möchte, ist herzlich willkommen.

Info: Astrid Ley, Bundesweite Servicestelle
LA21, Tel. 0228/604 61 33, ley@agenda-
transfer.de

Stadtentwicklung
auf dem Brett

Vor rund drei Jahren entwarf Netzwerk Südost
e.V. das „Leipziger Messespiel“. Das strategische
Brettspiel regt dazu an, sich stärker an Fragen der
Stadtentwicklung zu beteiligen. Mittlerweile ist das
auf die Leipziger Messe zugeschnittene Spiel
auch bundesweit bekannt. Das Netzwerk Südost
plant jetzt eine weiter entwickelte Fassung in Form
eines neutralen „Stadtspiels“. Dabei sind interes-
sierte Initiativen gefragt, sich an der Erarbeitung
der Inhalte eines „Agenda-21-Spiels“ zu beteili-
gen, welches in der eigenen Arbeit vor Ort einsetz-
bar ist.

Infos: Ulrike Kopsch, Netzwerk Arbeitsgemein-
schaft zur Förderung einer gemeinwesen-orien-
tierten Sozialstruktur Leipzig Süd-Ost e.V., Tel.
0341/261 40 09, Fax /990 23 09, nw-suedost@t-
online.de, www.netzwerk-suedost.de/mspiel.htm

Jahresprogramm der Umweltakademie Schleswig-Hostein
Das Jahresprogramm enthält Bewährtes aber auch neue Kursangebote. So wer-
den z.B. Qualitätsmanagement in Bildungseinrichtungen oder eine Ausbildung zum
Natur- und Landschaftsführer angeboten.
Bestellung: Akademie für Natur- und Umwelt Schleswig-Holstein, Carlstr. 169,
24537 Neumünster, Tel. 04321/ 907 10, Fax /90 71 32, zentrale@umweltakademie-
sh.de, www.umweltakademie-sh.de

ZUK Veranstaltungsprogramm für Erwachsene und Kinder
Das Zentrum für Umwelt und Kultur in Benediktbeuern bietet auch in diesem Jahr
wieder ein interessantes Programm für Kinder, Jugendliche und für Erwachsene an.
Bestellung: ZUK, Zeilerweg 2, 83671 Benediktbeuern, Tel. 08857/887 04, Fax /
887 19, akademie@zuk-bb.de

Jahresprogramm des Naturparks Altmühltal
Unter dem Titel „Natur erleben - für Jung und Alt“ finden sich Exkursionen, Wan-
derungen, Seminare, Vorträge und Naturerlebnistage auf dem Programm.
Bestellung: Informations- und Umweltzentrum Naturpark Altmühltal,

2003

2003

2003
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Veranstaltung/Kosten/KontaktDatum/Ort

.... Notre Dame 1, 85072 Eichstätt, Tel. 08421/987 60, Fax /98 76 54, umwelt
zentrum@naturpark-altmuehltal.de, www.naturpark-altmuehltal.de

Was Macht Globalisierung?
Der Begriff Globalisierung bündelt euphorische und ängstliche Stimmungen. Zum
Gespräch mit Fachleuten rund um die aktuelle Diskussion und über die Fragen einer
nachhaltigen Gestaltung der Zukunft lädt die Evangelische Akademie Tutzing ein.
Kontakt: Maria Wolff, Evangelische Akademie Tutzing, Schlossstr. 2+4, 82327
Tutzing, Tel. 08158/25 11 23, Fax /99 64 23, wolff@ev-akademie-tutzing.de
Kosten: • 60,— ; ermäßigt • 30,— zzgl. Kost und Logis

Fachfortbildung ErzieherIn im Waldkindergarten
Der Lehrgang findet an sechs Wochenenden verteilt über etwa acht Monate statt
und befähigt MitarbeiterInnen von Kindergärten, Kindertagesstätten und anderen
Einrichtungen mit Kindergruppen zu allen Jahreszeiten im Wald zu arbeiten. Um
einen Überblick über den Gesamtablauf des Lehrgangs zu bekommen, bietet der
Wissenschaftsladen Bonn ein eintägiges Schnupperseminar an
Kontakt: Wissenschaftsladen Bonn e.V., Buschstr. 85, 53113 Bonn, Tel. 0228/
201610, Fax /26 52 87, info@wilabonn.de, www.wilabonn.de/waldki/index.htm
Kosten: für das Schnupperseminar • 49,— zzgl. Kost & Logis

Ökotourismus - ein Thema für die Umweltbildung
Im Jahr des Ökotourismus geht die Umweltbildungswerkstatt 2003 der Frage nach,
in wie weit UmweltpädagogInnen durch ihre Angebote einen Beitrag zum Ökotou-
rismus leisten. Ausgehend vom aktuellen Stand im Ökotourismus soll geprüft wer-
den, ob der Ökotourismus eine Chance bietet, eine Lebensgrundlage aufzubauen.
Infos: Natur- und Umweltschutz-Akademie NRW, Dr. Petra Fischbach, Siemens-
str. 5, 45659 Recklinghausen, Tel. 02361/3050, Fax 02361/305340, poststelle@
nua.nrw.de www.nua.nrw.de                                                                  kostenfrei

Neue Kompetenzen gewinnen
Kompetenzen stehen für eine aktive Teilhabe an der Gestaltung der Zukunft, für
eine autonome, kontextgebundene Handlungsfähigkeit und die Möglichkeit, situativ
angemessene Entscheidungen zu treffen. Sie sind ein Bildungsziel für die nach-
haltige Entwicklung und ein Diskussionsschwerpunkt dieser Tagung.
Infos: Institut für Kirche und Gesellschaft, Gabriele Huckenbeck, Berliner Platz
12, 58638 Iserlohn, Tel. 02371/35 21 45, Fax /35 21 30, g.huckenbeck@
kircheundgesellschaft.de                               Kosten: •  112,— inkl. Kost & Logis

Weltkindertagsworkshop
Am 20. September findet der diesjährige Weltkindertag statt. Um Ideen auszutau-
schen, lädt das Deutsche Kinderhilfswerk e.V. zu einem Weltkindertagsworkshop
ein. Die Teilnehmer gehen der Frage nach, wie sie diesen Tag in ihrer Gemeinde
gestalten. In einem Seminar können verschiedenste Kreativtechniken erlernt werden.
Kontakt: Infostelle Kinderpolitik beim Deutschen Kinderhilfswerk e.V., Katrin Neiß,
Leipziger Str. 116 - 118, 10117 Berlin, Tel. 030/30 86 93 13, Fax /279 56 34,
www.kinderpolitik.de                                      Kosten: • 50,— zzgl. Kost & Logis

14.-16. März
Tutzing

16. März
10-16 Uhr
Bonn

17.-18. März
Köln

21.-23. März
Iserlohn

3.-4. April
Berlin
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3.  Materialien

Mobilitätskonzepte und Mobilitätsmanagement
Die Fachtagung zeigt neue innovative Konzepte zur Mobilitätssicherung und -ent-
wicklung bei gleichzeitiger Sicherstellung von umwelt- und ressourcenschonen-
dem Verkehr auf. Fallbeispiele im Sinne von „best practices“ werden vorgestellt.
Infos: Institut für Städtebau und Wohnungswesen, Steinheilstr. 1, 80333 München,
Tel 089/542 7060, Fax /54 27 06 23, office@isw.de, www.isw.de
Kosten: • 170,— zzgl. Kost & Logis

Neue Chancen für Umwelt und Entwicklung?
Im September wurde in Johannesburg Bilanz gezogen: Welche Fortschritte konn-
ten seit der UN-Konferenz in Rio 1992 erzielt werden? Zukunftsfragen, die in Jo-
hannesburg auf der Tagesordnung standen, werden im Seminar von Dr. Heinz
Gmelch anschaulich gemacht. Eine Anmeldung ist erforderlich.
Infos: Münchner Volkshochschule im Ökologisches Bildungszentrum München,
Englschalkinger Str. 166, 81927 München, Tel. 089/93 94 89 65, Fax /93 94 89
81, mvhs@oebz.de, www.oebz.de                                                      kostenfrei

Veranstaltung/Kosten/KontaktDatum/Ort

8.-9. April
München

Agenda 21

22. März
10-17 Uhr
München

Kompetent für die Zukunft

Die Bayerische Landeszentrale für Politische Bil-
dungsarbeit legt mit dem Band über „Nachhalti-
ge Bildungspraxis“ eine Zwischenbilanz der au-
ßerschulischen Umweltbildung in Bayern vor.
Bearbeitet wurde die Veröffentlichung vom
„Plankstetter Kreis“, dem seit 1994 aktiven, in-
formellen Netzwerk der Bayerischen Umweltbil-
dung. Es werden eine Reihe von Modellen, Ex-
perimenten und Praxisbeispielen, die in der
Bayerischen Umweltbildung erfolgreich ange-
wendet werden, vorgestellt. Mit einem Blick in die
Zukunft zeigen einige Autoren richtungsweisen-
de Visionen. Auch die Auseinadersetzung der
Bildung mit der Agenda 21 fehlt nicht. Ein gelun-
gener Sammelband, in dem namhaften Reprä-
sentanten zu Wort kommen und einen bleiben-
den Eindruck zur Lage der (bayerischen) Um-

welt- und Nachhaltigkeitsbildung hinterlassen.
Bayerische Landeszentrale für Politische Bil-
dungsarbeit (Hrsg.): Kompetent für die Zukunft.
Bd. D 61, München 2002, 191 S.; kostenlose Be-
stellung: Bayerische Landeszentrale für Politische
Bildungsarbeit, Brienner Str. 41, 80333 München,
Tel. 089/21 86 21 72, Fax /21 86 21 80, landes
zentrale@stmuk.bayern.de

Champion for the Earth

Wie schätzen Sie Ihr Wissen zu Fragen der Zukunft
unserer Erde ein? Im Rahmen eines Quizspiels
können Sie das nun austesten. Auf unterhaltsame
Art regt das von Elisabeth Redler, Vorstandsmitglied
des Vereins zur Förderung von Eigenarbeit, entwik-
kelte Spiel dazu an, sich mit Umweltthemen aus-
einander zu setzen. Die 119 Fragen samt Spielre-
geln sind in einem Quizheft enthalten.
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„Wer wird Champion for the Earth“, Broschüre, 23
S.; kostenloser Bezug: Haus der Eigenarbeit,
Wörthstr. 42, 81667 München, Tel. 089/448 06 23,
Fax /48 95 22 04, info@hei-muenchen.de

Simulationsspiel „Dein Wald“

Die Aufgabenstellung des Computerspiels besteht
darin, einen eigenen Wald anzupflanzen, und die-
sen über 100 Jahre lang zu begleiten. Dabei ver-
geht die Zeit natürlich schneller als in der Natur,
so dass der Erfolg kontrolliert und die Früchte der
Arbeit genossen werden können. Der Kinder- und
Jugendbuchautor Thomas Brezina konzipierte
das Spiel für SchülerInnen zwischen acht und 14
Jahren. Es kann einzeln oder in Grup-
pen gespielt werden und enthält Anima-
tionen, reale Bilder, Rätselfragen, ein
Schülerlexikon sowie ein ausführliches
Lehrerlexikon.
Dein Wald, Simulationsspiel auf CD-
ROM; kostenloser Bezug: Forst-Platte-
Papier, Gumpendorfer Str. 6, A-1061
Wien, Tel. 0043/1/58 88 62 92, Fax /58
88 62 22, info@fpp.at

Agenda 21

Kommunale
Nachhaltigkeits-
berichte nach
Mustervorlagen

Die Kommunen Boll und Radolfzell
haben als „Pilotkommunen“ an einem
Projekt zur Entwicklung einer CD-ROM
als Mustervorlage für einen Nachhaltig-
keitsbericht mitgewirkt. Dieses Projekt
wurde von FEST im Auftrag der Lan-
desanstalt für Umweltschutz Baden-
Württemberg durchgeführt. Der „Mu-
ster-Bericht“ basiert auf dem Indikato-

ren-Leitfaden der FEST und kann von den Kommu-
nen jeweils für ihre eigene Situation angepasst wer-
den. Die CD-ROM sowie der Leitfaden stellen eine
gute Grundlage für weitere Kommunen dar, die ei-
nen Nachhaltigkeitsbericht erstellen möchten.
Die Broschüren Nachhaltigkeitsbericht Boll und
Radolfzell sowie die Broschüre Leitfaden und die
CD-ROM Mustervorlage eines Nachhaltigkeits-
berichts können für insgesamt • 10,— zzgl. Ver-
sand angefordert werden: Forschungsstätte der
Evangelischen Studiengemeinschaft e.V.
(FEST), Schmeilweg 5, 69118 Heidelberg Tel.
06221/9122-0, Fax /167257, stefan.wilhelmy@
fest-heidelberg.de, www.nachhaltigkeit-und-
indikatoren.de

Online entdeckt:
www.was-geht.net Eine Hilfestellung für Jugendinitia-
tiven, die etwas auf die Beine stellen wollen und grund-
legende Fragen haben.
www.kommunale-info.de Wegweiser durch die Welt
der Kommunalpolitik von der Heinrich-Böll-Stiftung.
www.jungk-bibliothek.at Die Robert-Jungk-Bibliothek
für Zukunftsfragen in Salzburg empfiehlt mit den Top Ten
2002 der Zukunftsliteratur die zehn wichtigsten Neuer-
scheinungen des abgelaufenen Jahres, die aktuelle Zu-
kunftsthemen zum Inhalt haben.
www.modellregionen.de Das Bundesministerium für
Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft (BM-
VEL) berichtet in einem Newsletter über die 18 Modell-
regionen, die an dem Projekt „Regionen Aktiv - Land
gestaltet Zukunft“ teilnehmen.
www.ipsnews.de Mit den wöchentlichen Presseschau-
en, die per Newsletter verschickt werden, informieren
IPS-Mitarbeiter, was in den wichtigsten Printmedien Afri-
kas und Asiens Schlagzeilen macht.
www.umweltkids.de Jede Menge Informationen und
Mitmach-Ideen bietet ein neues Umweltportal speziell
für Kinder und Jugendliche. Die Seite bietet Nachrich-
ten, Mitmach-Aktionen, einen Informationsservice und
vieles mehr.
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4.  Literatur

Y
Udo Lange, Thomas Stadelmann:
Sand - Wasser - Steine: Spiel-Platz ist

überall. Beltz Verlag, Weinheim 2002, • 19,90,
ISBN 3-4075-6202-0

Wer erinnert sich nicht an seine ersten Sand-
kastenfreundschaften? Oder weiß, welche magi-
sche Anziehungskraft Wasser hat? Wer ist als
Kind nicht gerne über Steine balanciert? Die Au-
toren dieses Buches greifen die intensiven Begeg-
nungen von Kindern zu Sand, Wasser und Stei-
nen auf. Sie ermutigen mit Erfahrungsberichten,
handwerklichen Anleitungen und Bilddokumenten
zur Gestaltung von kindgerechten Spielräumen.
Dabei sind es oft die einfachen Ideen, die durch
liebevolle Details und persönliche Gestaltungs-
spuren den Reiz eines Spielortes bestimmen. Das
Buch ist ein Tipp für alle, die ihren Kindern eine
reizvolle Umgebung schaffen wollen.

Ruben P. Wickenhäuser: Indianer-
Spiele. Spiele der Ureinwohner Ameri-

kas für die Kids von heute. Verlag an der Ruhr,
Mülheim 1997, 239 S., • 18,40, ISBN 3-8607-
2293-X

Hier finden sich historische Spiele der amerika-
nischen Ureinwohner, die alleine, zu zweit oder in
Mannschaften Geduld, Geschicklichkeit und
sportlichen Wettkampf herausfordern. Die Samm-
lung enthält viele Ideen für die Jugendarbeit. Ver-
vollständigt wird das Spielebuch durch Erläuterun-
gen zur Kultur und Geschichte der Indianer.

Hans Holzinger:  Nachhaltig leben.
25 Vorschläge für einen verantwor-

tungsvollen Lebensstil. JBZ-Verlag, Salzburg
2002. 72 Seiten, •12,—, ISBN 3-9501-1811-X

Haben Sie gewusst, dass ganz Deutschland
aus biologischer Landwirtschaft ernährt werden
könnte? Einzige Bedingung: Reduzierung unse-
res Fleischkonsums. Oder: Dass die Navaho-In-
dianer mit 236 Gegenständen auskamen, wir da-
gegen uns mit einer Warenwelt umgeben, die
mehr als Hunderttausend Gegenstände zählt.
Diese und viele weitere Fakten enthält die Publi-
kation von Hans Holzinger. Thematisiert werden
die Bereiche Landwirtschaft und Ernährung, Klei-
dung, Bauen und Wohnen, Mobilität, Güterwohl-
stand, Nord-Süd-Solidarität sowie Nachhaltig ar-
beiten. Die Tipps reichen dabei von Wochenme-
nüs mit Lebensmitteln aus der Region über sau-
bere Kleider für anständige Löhne oder nachhal-
tigem Bauen bis hin zu einer Mobilität mit weniger
Auto und bewusstem Reisen.

Agenda 21

Theo Bühler, Anke Valentin (Hrsg.):
Stiftungen - Projektagenturen für Nach-

haltigkeit. Wissenschaftsladen Bonn, Bonn
2002, 200 S., • 8,—, ISBN 3-9359-0701-X

Es stellen sich hier sowohl Förderstiftungen als
auch operative Stiftungen vor, die sich der nach-
haltigen Entwicklung verpflichtet fühlen. Die The-
menvielfalt ist weit gestreut: Sie reicht vom Klima-
schutz über Umweltbildung bis hin zum Anstoß
bürgerschaftlichen Engagements. Die Beiträge
verdeutlichen, wie groß die Bandbreite der Stif-
tungsziele, Programmschwerpunkte und Koope-
rationsformen im Aktionsfeld Nachhaltigkeit sind
und vermittelt neue Einblicke in die Arbeit von Stif-
tungen

Y

Y
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5. Thema:

Gestalten im Schnee

Landart in der Umwelt- und Nachhaltigkeitsbildung

Erinnern wir uns einmal zurück: Entstand die
Umweltbewegung nicht aus ästhetischen Prote-
sten? Nicht Prognosedaten über die Verknappung
von Ressourcen oder Hochrechnung über den
Rückgang der Artenvielfalt hat die Menschen auf
die Straße getrieben. Nein, es waren die sichtba-
ren ästhetischen Verletzungen: alte Bäume, die
auf einem geliebten Platz gefällt wurden, die all-
seits bekannten Schaumkronen auf den Flüssen
der 60er Jahre, zubetonierte Flächen. Das ästhe-
tische Empfinden, das (künstlerische) Gespür für
die Schönheit wurde verletzt und Emotionen an-
gesprochen. Das Resultat: eine breite Bevölke-
rungsschicht setzte sich für die Belange der Na-
tur ein. Doch dann nahm sich die Wissenschaft
dem Thema an. Der emotionale Gehalt wurde der
Thematik mehr und mehr entzogen. So entzog
sich auch die breite Öffentlichkeit weitgehend der
Diskussion um die Umwelt. Auch die Ziele der
nachhaltigen Entwicklung mit ihrem erdrücken-
den Anspruch, Ökologie mit Ökonomie und So-
zialem in Einklang zu bringen, fand zunächst an
einem abstrakten Ort statt (2). Doch der Agenda
21-Prozess zielte wieder darauf ab, die Bevölke-
rung zu aktivieren und in den Prozess zu integrie-
ren. Ein Weg, Erwachsene aber auch Kinder für
die Umwelt zu interessieren, ist, das ästhetische
Empfinden für die Natur zu wecken - und vielleicht
so etwas wie einen Urinstinkt zu sensibilisieren.
Ein Weg dahin ist die Naturkunst oder auch Land-
art genannt. Diese aus der Kunst stammende „Be-
wegung“ kommt aus den USA der 60er Jahre. Da-
mals ging es eher um „großartige“ Sachen. Der
Künstler Robert Smithson schüttete mit Bulldo-
zern einen spiralförmigen Damm aus Felsbrocken
in die Wüste von Utah, Christo spannte einen 400
Meter langen Vorhang durch ein kalifornisches
Tal. Der Mensch gestaltet die Natur: Große Ge-
sten bei denen für Details der Blick fehlte. Das

Verhältnis der Landschaftskünstlers zur Natur hat
sich heute um 180 Grad gedreht. Er horcht in die
Natur hinein und verstärkt eher was er wahrnimmt,
statt ihr einen Stempel aufzudrücken.

Kunst in der Natur

In der Öffentlichkeit bekannt ist insbesondere
der schottische Landart-Künstler Andy Golds-
worthy, nicht alleine durch seinen im letzen Jahr
auf der Berlinale vorgestellten Film „Rivers and Ti-
des“. Seine Bildbände mit Praxisanregungen bie-
ten eine Fülle von Ideen für eigene Landartprojek-
te mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen.

„Landart ist eine Kunst, bei der die Seele mit-
wachsen oder baumeln kann“ (1). Sie ist eine
Kunst, abhängig von Gegebenheiten der jeweili-
gen Landschaft, der Jahreszeiten und dem Wet-
ter. Sie ist vergänglich, denn heute kann es reg-
nen, morgen schneien und die Woche drauf baut
sich ein Vogel sein Nest. Doch auch das macht
den Reiz dieser Kunstrichtung aus: Neue Verbin-
dungen schaffen, schöpferisch mit der Natur zu
spielen, um zu wissen dass die Neuschöpfung
vergänglich ist. Eingreifen in die Natur ohne zu
zerstören. Ihr das geschaffene Werk überlassen,
es wieder einbinden in den natürlichen Kreislauf.
Kunst in der Natur als Medium für Naturbegeg-
nung. Der Künstler fühlt mit allen Sinnen, berührt,
tastet, riecht und sieht. Diese Berührung schafft
Bezug und daher ist Landart für die Umweltbildung
entdeckt worden.

Landart in der Umweltbildung

Für die Umwelt- und Nachhaltigkeitsbildung
steht nicht die Kunst im Vordergrund, sondern die
Freude am eigenen Tun, das Begreifen von Na-
tur und das Schaffen von Beziehungen zur Natur.
Es geht nicht darum, etwas vollkommen Neues in
höchster künstlerischer oder handwerklicher

„Schönheit und Nachhaltigkeit gehören zusammen. Schönheit als Weg zur Erkenntnis und
als eine der stärksten Triebfedern des menschlichen Handelns muss in Zukunft verstärkt für
eine umfassende ökologische Wende genutzt werden.“ Auszug aus den 12 Toblacher Thesen
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Perfektion zu schaffen. Die Natur selbst, der spie-
lerische Zugang zu ihr und die natürliche Ästhetik
des Materials regen die Kreativität oft ganz von al-
leine an. Dabei gibt es kein richtig oder falsch. Land-
art ist ein Weg, einen alternativen Zugang zur Na-
tur zu eröffnen. So ist Landart inzwischen zu einer
wichtigen und erprobten Methode der Umwelt- und
Nachhaltigkeitsbildung geworden. Über die künst-
lerische Arbeit, die intensive, sinnliche Naturbegeg-
nung und dem Spaß daran
wird ein anderer Einstieg
(ohne die Schreckensszena-
rien von Naturkatastrophen) in
die Naturerfahrung ermög-
licht. Eine persönliche Bezie-
hung zur Natur ist die Grund-
lage, auf der umweltbewus-
stes Handeln wachsen kann. Landart ermöglicht,
durch ein intensives Naturerlebnis das Bewusstsein
für die Natur und auch für Umweltprobleme zu wek-
ken und das ökologische und nachhaltige Verhal-
ten gestärkt.

Landart-KünstlerInnen gestalten ihre Werke
meistens mit den bloßen Händen. Der Kontakt zur
Materie ist eine Art der sinnlichen Wahrnehmung
der Natur. Die Kunstwerke verbleiben am Ort ihrer
Entstehung und vergehen oft in wenigen Sekunden
bis einigen Tagen.

Durch die intensive Naturerfahrung und das Erler-
nen der Materialeigenschaften der Natur entstehen
häufig Fragen. Beispielsweise wunderten sich die
TeilnehmerInnen eines Naturart-Seminars im
Schnee im Februar diesen Jahres mit dem Künstler
Werner Henkel über die Konsistenz des Schnees.
Warum hatte der Schnee morgens eine bröselige,
nicht formbare Beschaffenheit und eine oben auflie-
gende Eisschicht und nachmittags ist er pappig und
formbar? Diese und ähnliche Fragen machen neu-
gierig auf die Eigenschaften der Natur. Es werden
naturwissenschaftliche Phänomene hinterfragt. Die
KünstlerInnen setzen sich stärker mit den natürlichen
Eigenschaften auseinander und erfahren durch eine
ganzheitliche Wahrnehmung mit allen Sinnen viele
neue Perspektiven ihrer Umwelt.

Reiz des Schnees

Eine besonders verlockende Jahreszeit, um
Landart auszuprobieren, ist der Winter. Was und

wie gestaltet werden kann, kommt sehr stark auf
die Menge und die Konsistenz des Schnees an.
Das schon erwähnte Schnee-Art-Seminar von
Werner Henkel fand beispielsweise auf einer
Berghütte statt. So standen fast ausschließlich
Schnee und kaum andere Naturmaterialien zur
Verfügung. Dafür gab es jedoch so viel Schnee,
dass genügend Material zum Modellieren in die
Breite und die Höhe vorhanden war. Bei solchen

Schneemengen kann nach
Lust und Laune ausprobiert
werden, und wenn es nicht
gefällt, kann neu angefangen
werden. Schnee ist in sofern
ein einzigartiges Material für
die Landart, da das Material
an sich keine Formen vorgibt.

Es können selbst Formen, je nach Schneeeigen-
schaften, modelliert werden. Natürlich gibt auch
hier die Natur gewisse Strukturen vor. So bilden
bedeckte Zaunpfähle kleine Hügel, unter Bäumen
findet sich weniger Schnee, dafür aber oft Eis,
oder es laden halb schneebedeckte Felsen in der
Landschaft zu Kreationen ein. Viele unter dem
Schnee verhüllte Formen lassen sich nur erahnen.
Schnee zaubert ein einzigartiges Landschaftsbild
und regt die Kreativität damit um so mehr an. Ei-
nen besonderen Reiz macht die Vergänglichkeit
des Materials aus. Eine weitere Besonderheit ist
die Möglichkeit, mit Licht zu arbeiten. Die Wirkung
der geschaffenen, vielleicht teils transparenten
oder Schatten werfenden Kunstwerke durch den
Lichteinfall auf die Eiskristalle ist bei keinem an-
deren Material so intensiv. Eine andere Situation
ergibt sich, wenn nur noch kleinere Schneefelder
vorhanden sind, dafür aber andere Naturmateria-
len greifbar werden. So kann mit verschiedenen
Farben und Materialien, wie Beeren, Moos, Laub
oder Holz gearbeitet werden.

Landart mit Kindern

Landart ist eine erlebnisreiche Kunst aus einer
Mischung von Natur erfahren und erkunden,
Abenteuerspiel und Bauen nach Lust und Laune.
Eigentlich sind das sehr spielerische, fast kindli-
che Eigenschaften. Wer hat denn nicht als Kind
in Bächen Staudämme gebaut, im Schlamm Figu-
ren geformt, mit Hilfe von Sand, Pflanzenresten

„Wenn wir bewahren wollen,
was wir haben, müssen wir
vieles verändern.“

Johann Wolfgang Goethe
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und anderen Materialien pikante Speisen zusam-
mengemixt oder Figuren aus Schnee gebaut.
Gerade Kindern kommt diese Kunst entgegen.
Denn die meisten Kinder gestalten von sich aus
in und mit der Natur und lassen sich durch sie
inspirieren. Durch motivierende Anleitung kann die
Freude und Kreativität beim Bauen und Gestalten
gesteigert und gelenkt werden.

Bausteine für Schneeprojekte mit Kindern

Landartprojekte können zu verschiedenen Ge-
legenheiten und an unterschiedlichen Orten durch-
geführt werden. Bei Projekten im Schnee empfiehlt
es sich, mit seiner Gruppe einige Tage in den Ber-
gen zu verbringen, um sicher zu gehen, dass ge-
nügend Schnee vorhanden ist. Denkbare Orte für
die Schnee-Kunst sind jedoch auch Wiesen, Schul-
gelände oder ein vereistes Gewässer.

Ein Motto oder Thema, das sich durch das ge-
samte Projekt zieht, erleichtert es Kindern, sich
auf Landart einzulassen, kreativ zu werden und
sie bauen besonders ausdauernd und begeistert,
auch über mehrere Einzelkunstwerke hinweg.
Schneethemen könnten beispielsweise Figuren
aus der Schneekönigin sein. Dazu könnte die
Geschichte in das Projekt eingebunden werden.
Denkbar wären auch Themen wie Außen- und
Innengestaltung eines Hauses, Tiere oder Mobi-
lität. Vielleicht gibt es auch ein aktuelles Thema in
der Gruppe, wie Verständigung untereinander und
kulturelle Vielfalt. Das inspirierende bei Landart ist,
mit den vorgegebenen Strukturen, Formen und
Materialien zu arbeiten. Dabei gilt: Es werden
vorwiegend unbelebte Materialen verwendet.
Wenn Pflanzenteile, wie Moos, Äste oder Früch-
te verwendet werden, dann wird nur so viel ent-
fernt, wie für das Kunstwerk benötigt wird. Sensi-
ble Lebensräume, geschützte Pflanzen und
Schutzgebiete werden respektiert.

Ein Austausch zum Thema Kunst und Natur
stimmt die Kinder auf ihre Aufgaben ein. Sie kön-
nen beispielsweise erfragen, was die Kinder im
Schnee am liebsten machen und was sie schon
alles mit Schnee gebaut haben. Die meisten Kin-
der haben Erfahrungen mit Schneemann-Bauen
oder haben vielleicht sogar schon mal ein Iglu
gebaut. Wenn die Zeit bei dem Projekt nicht zu
sehr drängt (z.B. bei einer Ferienfreizeit oder auf

einer Hütte), ist ein Brainstorming eine kreative
und spaßige Methode. Die Idee von Werner Hen-
kel ist, Mehl auf einem Tisch zu stäuben und die
TeilnehmerInnen mit einem Nagel bunt durchein-
ander alle Worte in das Mehl zu schreiben, die
ihnen zum Thema Schnee in den Sinn kommen.

Zur Einführung sollte sich die Kursleitung mit
einigen Schnee-Kunstwerken von Landart-Künst-
lern vertraut machen, den Kindern von diesen
berichten und eventuell sogar einige Bilder als
Anregung zeigen. Insbesondere in den Büchern
von Goldsworthy finden sich Anregungen, auch
zum Thema Winter.

Bei der Arbeit im Schnee fördert ein Wechsel
zwischen Gruppenarbeit und Einzelarbeiten die
soziale Kompetenz. Außerdem ist es zunächst
leichter, in Gruppen kreativ zu sein. Natürlich hän-
gen Gruppen- und Einzelarbeiten auch vom The-
ma, der Altersgruppe und dem Umfang des Pro-
jektes ab. Im Laufe des Landartprojektes können
die Aufgaben immer anspruchsvoller werden. Zu
Beginn sind einfache Übungen gut, damit die Kin-
der sich an die Umgebung und das Bauen im
Schnee gewöhnen können. So bietet sich zum
Warmup an, bekannte Spiele im Schnee zu spie-
len, eine Schneeballschlacht, Schlitten fahren,
einen Schneemann bauen etc. Dann können die
Aufgaben allmählich phantasievoller, freier und
auch abstrakter werden. Zum Abschluss des Pro-
jektes sollte eine Vernissage inszeniert werden,
damit alle Kunstwerke gebührend gewürdigt wer-
den können. Wichtig ist eine Abschlussreflexion,
bei der das Erlebte noch einmal bewusst wird.
Bevor das Kunstwerk zurückgelassen wird, kann
es ritualisiert verabschiedet werden.

Bau von Kunstwerken

Jedes Kind kann kreativ sein, es muss nur an-
geregt werden. Zu Beginn ist es daher sinnvoll,
den Kindern Zeit zu geben, sich mit dem Ort ver-
traut zu machen. Neben den schon vorgeschla-
genen Spielen zum „Warmwerden“ können jetzt
Naturerfahrungs- und Sinneswahrnehmungsspie-
le folgen. Diese sollen die TeilnehmerInnen auf
Naturkunstwerke einstimmen. Die Übungen för-
dern das gegenseitige Kennenlernen, lenken die
Aufmerksamkeit auf den Ort und die vorhandenen
Materialien, regen Phantasie und Kreativität an
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und bieten einen spielerischen Einstieg, um aus-
zuprobieren, was alles möglich ist. Dabei gilt:
Spielen macht Spaß!

Die Spielleitung hebt einen großen Tisch aus
Schnee aus. JedeR in der Gruppe „bastelt“ sich
nun ihr/sein Lieblingsessen. Dabei kommt es auf
die Gegebenheiten an. Steht neben Schnee noch
weiteres Material zur Verfügung? Es können na-
türlich auch Haushaltsgegenstände, Holzspäne
oder sonstige Materialien verwendet werden. Mit
Tee oder Saft beispielsweise lässt sich der Schnee
auch färben. Der Phantasie sind keine Grenzen
gesetzt. Wichtig ist, dass jedeR TeilnehmerIn am
Ende ihr oder sein Lieblingsessen auf dem Tisch
vor sich hat und dieses der Gruppe vorstellt.

Eine ähnliche Übung kann mit der Einrichtung
von Räumen durchgeführt werden. Auf einem grö-
ßeren Schneefeld laufen die TeilnehmerInnen
Vierecke ab, so dass so viele „Räume“ entstehen
wie TeilnehmerInnen (es können auch zwei Teil-
nehmerInnen an einem Raum arbeiten). Danach
werden die Räume nach dem Geschmack der
KünstlerInnen ausgestattet. Danach besucht die
Gruppe jeden Raum.

Eine weitere Übung, die auch für abends auf
dem Programm stehen kann, ist, aus einer
schneeballgroßen Kugel eine Figur zu formen, die
dann mit Wasserfarbe bunt angemalt wird. Diese
wird auf ein ca. Din A 3 großes Papier möglichst
in einem Raum zum Schmelzen und dann zum
Trocknen gebracht. Es entstehen bunte oft phan-
tasievolle Farbkleckse.

Um einen Bezug zum Medium Schnee zu be-
kommen, ist es für die TeilnehmerInnen spannend,
sich verschiedene Eiskristalle mit der Lupe anzu-
schauen und zu schauen, warum zu verschiede-
nen Tageszeiten und an verschiedenen Orten
unterschiedliche Formen entstehen.

Wegnehmen oder Hinzutun ist eine Übung, die
das Zusammenspiel der gestaltenden Personen
in den Vordergrund stellt. Zwei Personen bauen
aus Schnee eine geometrische Figur. Ist diese
fertig, wird sie von allen besichtigt. Dann muss das

Paar aus der alten eine neue Figur bauen, indem
die eine Person etwas hinwegnehmen und die
andere etwas hinzufügen darf. Das ganze erfolgt
ohne Absprache.

Nun kann mit kreativen Kunstwerken begonnen
werden. Als Motto eignen sich Kindergeschichten
(z.B. von Astrid Lindgren), Märchen, Gedichte
oder Sprüche. Es kann auch unter dem Motto Tie-
re, Phantasielandschaften, Märchenfiguren etc.
stehen. Je nach Alter der Kinder ist es für sie wich-
tig, mit ihren geschaffenen Kunstwerken auch zu
spielen. Dabei spielt es keine Rolle, ob plastisch
oder in der Fläche gearbeitet wird. Spaß macht,
im Schnee auszuprobieren, was gerade noch
möglich ist, beispielsweise wie dünn eine Schnee-
wand sein darf, damit sie noch hält, oder wie sehr
der Untergrund abgetragen werden kann, bevor
das Kunstwerk zusammenbricht.

Wichtig ist bei allen Kunstwerken der Spieleak-
tionen, dass sie innerhalb einer überschaubaren
Zeit, d.h. innerhalb eines halben Tages fertig wer-
den. Etwas geschaffen, etwas kreiert zu haben ist
für Kinder ein wichtiger Moment.

Ein Labyrinth aus flach getretenen Gassen im
Schnee wird mit Schneeskulpturen verziert. Die
Figuren können sich an das Thema anschließen.
Im Anschluss an das Bauen ist das Labyrinth ein
ideales Feld für ein Fangspiel.

Ältere Kinder und Erwachsene können von der
Natur vorgegebene, abstrakte Figuren durch wei-
tere Naturmaterialien verstärken. Zum Beispiel
können Schneewehen mit Holzspänen, Stöcken
oder Erde markiert werden. Eisränder an Gewäs-
sern lassen sich durch Beeren oder anderen far-
bigen Materialien zu schönen Strukturen verzie-
ren. Der Phantasie sind auch hier keine Grenzen
gesetzt. Bei diesen Kunstwerken lassen sich die
Schaffenden ganz auf die von der Natur vorgege-
benen Bedingungen und Strukturen ein.

Phantasievolle Schneekunstwerke lassen sich
auch im Hinblick auf Lichtreflexe gut bauen. Die
entstandenen Werke können abends durch Tee-
lichter und Taschenlampen beleuchtet werden. Ein
besonderer Spaß ist der Bau einer „Bobbahn“ für
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Apfelsinen oder rutschende Gegenstände mit
Teelicht (Löffel mit Grablichtern eignen sich her-
vorragend). Je nach Platz und Gefälle des Gelän-
des können diese Bahnen einige Meter lang sein
und durch eine Pyramide mit Rutschkanal begin-
nen. Insbesondere im Dunkeln aber auch im Hel-
len ist es ein Riesenspaß.

Einige dieser Ideen können schon zu einem
Meisterstück ausreichen. Das Meisterstück soll-
te den Höhepunkt des Landartprojektes darstel-
len. Jeder kreiert seine eigene Schneeskulptur,
abstrakt oder gegenständlich, groß oder klein,
beleuchtet oder unbeleuchtet. Dabei ist es für den
Schneekünstler schön, sich seinen ganz beson-
deren Ort, sei es auf einer Anhöhe, unter einem
Baum oder bei einem Felsen, auszusuchen. Er
sollte mit den von der Natur vorgegebenen Struk-
turen, Formen und Materialien arbeiten und sich
dadurch inspirieren lassen.

Am Ende darf die Würdigung nicht fehlen. Die
Gruppe versammelt sich um das jeweilige Kunst-
werk, der Künstler darf ein paar Worte zu seinen
Ideen sagen und wird gebührend gewürdigt.

An dieser Stelle möchte ich Werner Henkel für
seine Kooperation danken. Die meisten Spiel- und
Arbeitsvorschläge stammen aus seinem Work-
shop „Du darfst mich getrost mit Schnee bewirten
- Naturästhetik in der Umweltbildung“, der im Fe-
bruar auf der Eibelsfleckalm stattfand und vom
Zentrum für Umwelt und Kultur in Benediktbeuern
veranstaltet wurde.

Bücher / Material

(1) Andreas Güthler, Kathrin Lacher, Steffi Kreu-
zinger: Landart für Kinder. Fantastische Kunstwer-
ke in und mit der Natur - Aktionstipps für Lehre-
rInnen und UmweltpädagogInnen. 2001, 45 S., A4;
Für • 4,95 erhältlich bei : Naturschutzjugend im
Landesbund für Vogelschutz, Eisvogelweg 1,
91161 Hilpoltstein, Tel. 09174/ 47 75 51, NAJU-
Bayern@lbv.de, www.naju-bayern.de
(2) Politische Ökologie 69: LebensKunst. Auf den
Spuren einer Ästhetik der Nachhaltigkeit. ökom Ver-
lag, München 2001, • 10,20, ISBN 3-9282-4456-6

Andy Goldsworthy und Cameron Books: „Andy
Goldsworthy“. Verlag Zweitausendeins, Frankfurt
1990, 120 S., 122 farbige Bilder, Großformat,
• 33,—, Bestellnummer 18166

Rundbrief Netzwerk Umweltbildung: Der Mensch
im Dialog mit der Natur. Februar 1998, Ökoprojekt
MobilSpiel, München

Ansprechpartner / Kurse

Werner Henkel, NaturArte, Bückeburgerstr. 46,
28205 Bremen, Tel. + Fax 0421/44 23 22,
NaturArte.Henkel@t-online.de, http://naturarte.
henkel.bei.t-online.de
Werner Henkel bietet verschiedene Ausstellungen
und Seminare an. Geplant ist auch eine Weiter-
bildung zu Kunst und Natur.
In Zusammenarbeit mit Ökoprojekt MobilSpiel bie-
tet er vom 11. bis 13. Juli ein Seminar zu TierArt II
- aus Zoo, Weide und Wildnis an. Anmeldung
unter: Ökoprojekt MobilSpiel e.V., Welserstr. 15,
81373 München, Tel. 089/769 60 25, Fax /36 51,
oekoprojekt@mobilspiel.de


